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Irtan Shahid, Byzantıum an the Arabs ın the Sixth Gentury, vol 1, art (QHE:

Political anN! Milıtary Hıstory, Dumbarton aks Research LiDbrary and Collec-
tı1on, Washington 1995 XX X 658 wiıth A indexes:; art < EC-
clesiastical Hıstory, X -689 1055 wıth 13 ındexes
Der Autor, Sh., hat sıch se1lıt 610 Jahren durch eıne Reihe VO Sonderpublıkationen bekannt C
macht, dıe sıch miı1t denselben Themen beschäftigen. Hıer wiırd dem Leser eıne Übersicht geboten,
dıe das sechste Jahrhundert betrachtet, nachdem bereıts das vierte und das tüntfte 1n we1l vorher
schienenen Bänden behandelt worden Wıe der Autor selbst bemerkt, tindet L11a iın diesem
Jahrhundert eiıne Anzahl Quellen, dıe nıcht mehr oroßer Rekonstruktionen bedürten Ww1€ die
vorhergehenden. Die Methode bleibt 1m Grunde dieselbe: Ww1e€e eın Minensucher schwebt der Autor
ber allen Arten VO Dokumenten, dıe Wichtiges ür die Geschichte der Araber
könnten. Die Materıe verteılt sıch 7zweımal strikt chronologisch vemäfßs den Regierungszeıten der
byzantinischen Kaıser VO Anastasıus 491-516) bıs Heraklıus 2  5 zuerst für die polıtische
und milıtärische Geschichte und 1mM 'e1l für die relig1öse Hierarchie. Am Ende o1bt ENISPTFE-
chend e1ıne chronologische Tabelle für dıe zıivılen Machthaber und danach eıne für dıe verschiede-
NC  ; hohen kirchlichen Beamten (man lese 1000 be1 den Patriıarchen VO Jerusalem nıcht Eutychius
©  E sondern Eustochius, und 1001 für Damıan nıcht 569-605) sondern (577/8-607/8) gCc-
mä{fß dem 1015 zıtierten Detlet Müller). Der Schwerpunkt des ersten Bandes 1St 7zweıtelsohne
die Wiederentdeckung der rel Hauptpersönlichkeiten AUS der Dynastıe der Ghassänıden,
Arethas (529-569), Mundır-5und Nu män, der 1mM E1l 1ın Konstantinopel starb. Dabe!I WCI-

den die Berichte des Procopius, des Evagrıus und des Menander Protector über die prodosta der Ad1id-

ischen Fürsten die Lupe g  ILEL Die Unzulänglichkeıit ıhrer Berichte 1n diesem Bereich
hängt VO ihrer besonderen Art,; Geschichte schreıben, 1ab Alle wollen zuerst VO den regieren-
den alsern CGsutes der Schlechtes berichten. Mıt orößerer Genauigkeıit analysıert die Bedeu-
Lung der zahlreichen Titel, die die arabischen Fuürsten 1MmM Rahmen des byzantinischen Reiches be-
kommen hatten. Dıe militärische Tätigkeıit dieser arabischen eldherren 1mM l )ienst VO Byzanz W al

allmählich dıe Lakhmiden VO Hira gerichtet, die dıe Interessen Persiens pflegten. Ihre Tak-
tik W al VO der Strategıe der byzantinıschen Generäle verschıeden. S1ıe stutzten sıch vielmehr auf
dıe Geschwindigkeıt der Kavallerie und die Unvorhersehbarkeıt des Angrıiffs. SO blieb besonders
Mundır unbesiegt während aller seiner milıtärıischen Expeditionen, und wurde doch 5585 als Verra-
Fer. dem Kaıser Tiberius ausgeliefert un! endlich durch Kaıser Maurıtıus ach Sizılien 1Ns Exil gC-
sandt. och W al nıcht 1Ur dafür die taktısche Methode des Mundır dem Maurıtıus, der damals noch

magıster milıtum per Orıentem W al, tremd Der hauptsächliche Grund für dıe Schwierigkeiten, die
dıe Leıter des yghassanıdıschen Hauses ın Byzanz vortfanden, 1St ıhre Zugehörigkeıit ZAR Monophy-
S1t1SMUS, und Teil des Werkes 1St dieser dramatıschen kirchlichen Spaltung gewıidmet: » The beg1in-
nıng of the end of Mundir W as ushered 1ın NOL by the secular milıtary establishment but by the eccle-
siastıcal« Die Notwendigkeıt eınes einheitlichen Glaubens dient uch den militärischen
7 wecken: »Anythıing that lurred the dıstiınction and the edge ot the rel1g10Us opposıtıon would
tend intertere wıth the milıtary quality ot the ottensıve agalnst Byzanz« (S /25) Idiese Sentenz

oılt für die Opfer, die der Lakhmide Mundır der Gottheıt "U7zza weıhte, zeıgen, da{fß sıch
gemäißs den sassanıdıschen Interessen gvegenüber dem Chrıstentum malıZ teindlich verhielt. ber
oilt ebenso tür die Monophysıiten: » Dıissension 1n hıs ALILLY, especıially eccles1iastıical srounds, W asSs

COrrosıve of milıtary unıty anı combat readıness, especılally commander such 45 Mundır who
W as known tor hıs iınnoOovatıve technıques 1n conducting lıghtnıng WAal agaınst hıs adversarıes«
(S 891) Deswegen haben sıch Arethas, Mundır und Gafna selbstverständlich für das Entstehen der
monophysıtischen Kirche und ıhre weıtere Entwicklung stark eingesetzt, ındem S1e versuchten, die
relıg1ösen Streitigkeiten beseıtigen, I; w1e€e Konstantın mM1t Arıus bereıts hatte. Fuür
die Grundbeschreibung des Monophysıtismus stutzt sıch der Autor aut die 19772 erschıenene und



256 Besprechungen

wohlbekannte Monographie VO Frend Diese Basıs scheint unls CI18, die Tätıgkei-
ten der Ghassänıden betrachten. Hıer erlauben WIr uns einıge Bemerkungen.

5: 926 14 schreıibt der Autor » The partısans oft Damıan charged those of Peter wiıth Sabellia-
Nn1sm.« So 1st nıcht erstaunlıch, da{fß 1er die 1981 erschienene Monographıie VO Ebied,
Van Roey und Wıckham, Peter of Callınıcum, n1ıe erwähnt wurde. Damals War bereıts klar,
da{fß dıe Lage umgekehrt 1St: Für DPetrus scheınt Damıan sabellianısch denken, un! Damıan
tindet 1n DPetrus‘ Theologıe einen verkappten TIrıtheismus. Seitdem 1sSt der riesige Iraktat des Petrus

Damıan FA oröfßten 'eıl 1MmM 1994 und 1996 durch dieselben utoren 1ın der Reihe Corpus
Christianorum, ServILES STACECA 79 UN 3 E publızıert worden. Dabe! vernımmt INan, da{fß dıie vegensel-
tiıgen Posıtionen nıcht populär SCWESCH sınd. Wenn » Partısanen« 1er tätıg SCWESCH sınd, S1e
LLUT Untertanen iıhrer Kırchenleiter. In derselben Monographıie VO Jahre 1951 hätte das
SCHAUC Datum, näamlıch 542, für die Weihe des Jakob Baradaeus und des Theodor, des Bischots der
Araber, gefunden. S10 und vielen weıteren tellen schreıbt der Autor regelmässıg »around
540« Fur die Documenta Monophysıtorum, die Sh. sehr oft benützt S 808-892), waren die durch

Va  ; Roey un: Jlen 1994 publizierten Monophysıite Texts t. Sıxth Century auch nützlic
SCWESCIL, besonders tür die Zusammenfassung bezüglich der Handschrift Add (um die
Serg1us Danz als Verteidigungsdossıier unsten des Paulus VO Bet-Ukkame gesammelt hat. Fre1i-
lıch 1ST diese Publiıkatıion spat erschıenen, als da{fß S1e noch berücksichtigt werden konnte. 084
wırd Theodosıus, der Antipatrıarch VO Jerusalem, der als erster 451-452 ZWanzıg Monate lang den
Antichalkedonismus 1n Jerusalem Juvenal geleıitet hatte, L1UT als »< certaın Theodosius, he-
rvret1C« bezeichnet. /14 wırd Severus och als Jurastudent bezeichnet, obwohl tatsächlich be-
reıts Lehrer der Universıität SCWESCI 1St Poggı, Severo dı Antıocheia alla scuola dı Beırut, ın

Pavan un: Cozzolı, L’ereditä classıca nelle lıngue orientalı, Roma 1986, 5.57-72) S. 750
wundert sıch der Autor ber den Ausdruck »Quaternitas« 1m Mund des Arethas das Jahr 556
Wenn INa  ; gesehen hat, da{ß das monophysıtische Manıtest des Johannes BUuß Nıkeotes VO Ale-
xandrıen bereıts 505 den Ausdruck benutzt, und da{fß dıeser Briet höchstwahrscheinlich durch den
damals noch Priester selienden 5Symeon VO Bet-Arshäm 1m Jahr 506 ach Armenıuen gebracht und
Ort unmıiıttelbar 1Ns Armenische übersetzt wurde, ann dartf 1119  z sıch nıcht wundern, eınen olchen
Ausdruck be1 Arethas tinden (GL Revue des Etudes Armeniıuennes, 24 119954e 641 lıest
ILal » For the rab involvement 1n the operatıons of thıs decade conducted 1n rmenı1a anı Azrzer-
bayJan AC1I O55 the Tıgrıs, the only SOUTCCS ATC Greek.« Von der armenischen Geschichte des Sebeos,
Kap 39-41, WIF'! d Jjer nıcht gesprochen. 636, zıtiert der Autor ‚War richtig den Marzubaän
asru an nach Agapıus, und bemerkt, da{ß hier Sharbaräz gemeınt 1St. Er bringt jedoch nıcht den
parallelen AXAofeam, der neben Azm-Yorän und Ferruhän belegt 1St, W1€e Mango 1985 1n eiınem
VO Autor benutzten Artıkel (cE 1014 bewıiesen hat. 963 mu{ ıch teststellen, da{fß der Aus-
druck, den ich 1981 benutzt hatte »Wn almeraıt evidemment connailtre qu«c Theodoret Savalt de
la legende (de Ome Damıen)« mıf verstanden wurde. Theodoretus hat nıchts berichtet ber den
ursprünglıchen (OIrt der Anargyren, der nıcht dırekt 1n Cyrrhus tinden W aäl, sondern 1n der
naheliegenden Pheremma. Wahrscheinlich 2in Pheremma bereıts 1n der Zeıt Diokletians 9
und die Legende der tünf Brüder ın Aıgal, dıe eigentliıche »arabıische« Legende, wurde weıter ber-
1etert. M4 2 dıe Anmerkungen und 653 66 zusammenzZuUuseiLZen sınd, weı(ß iıch nıcht. Im-
merhın hat auft beıden Seıten Conybeare 1910 nıcht ber the »Gregoriuan vers10n« berichtet, SOI1-

ern über »the Georgian VersS10N« des Antıochus Strategos publızıert, und tehlt nıcht 1L1UT der
1nweIıls auf dıe Ausgabe VO Marr aus dem Jahr 1909, sondern VOTI allem autf dıe kritische Aus-
yabe VO Garıtte, 19 prise de Jerusalem Par les Perses 614, SCi:C) 202-203, Louvaın 1960

Idiese Kleinigkeiten ındern den Leser nıcht, das breıte Panorama der arabischen Welt wahrzu-
nehmen. Als oröfßste Neuigkeıten gelten hiıer für das foedus VO 502 dıe Anwesenheıit VO WwWwel Are-
thas (von Kında un: VO Ghassän) ın eıner Stelle AaUS der Geschichte des Theophanes, der FeXLIuSs

durch Haplographie 1U eınen einzıgen Arethas erhalten hat Eıne weıtere GE Angabe
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jetert eiıne Inschriftt aus Marıb, die 1897 durch Glaser publızıert wurde (S 130 351) Fıne

grundsätzliche Interpretation davon wiırd für den nächsten Band (BASIC 11) versprochen. Schliefßß-
ıch xibt eın Kolophon AaUus eiıner syrischen Handschriutt eıne sehr wichtige Intormatıon. S1e wurde

niedergeschrieben in der e1lit VO Jakob und Theodor (also VOL 570), als Abü Karıb Könıig Wal

S 846-850). Durch diese rel Angaben bekommt ILal eınen FEinblick 1n das südlıche Arabertum
und seine Zugehörigkeit ZU Monophysıtismus. Diese wichtigen Quellen |assen bereıts$
Ww1e€e der zukünftige Band aussehen wırd Oort ann einıge christlich-arabische Quellen be-

werden, bleibt often die arabischen Psalmen MI1t eriechischen Unzialen, dıe 1U durch
wel Folien 1n der Gen1za VO Damaskus bekannt und durch Violet 1901 veröffentlicht wurden,
der die Grabsteine AUS Choziba, die 1903 durch Papadopoulos Kerameus beschrieben wurden CS

Vanl Esbroeck, Inciıdence des DEYSLONS Aarabes chretiennes DOUYT Ia reconstıitution des textes perdus,
1n Contamıiıne, Traduction er traducteurs Moyen-Age, Parıs 1989 133-143) Diese Zeug-
nısse sınd WAar nıcht beeindruckend Ww1e€ die Inschritten der yhassänıdischen Gebäude, die durch

ın seinem monumentalen Werk trefflich analysıert wurden. ber 1e| verloren
1St, mu{ INa durchaus uch mıi1t kleinen Quellen arbeıten. I )as hat der Autor ylänzend geleistet. In

eıner etzten breiten Synthese S 990-995) Iragt sıch SI W 4S geschehen ware, hätten dıe Dyophy-
sıten die FEinheit geschaffen, und gleich dem Reich VO Chlotwig 1mM Westen auch 1m (Osten eın e1n-
heitliches Christentum schaften können.

Michel Va  : Esbroeck

Gerard Iroupeau, FEtudes SUT le chrıisti1anısme arabe Moyen Age, Aldershot,
Hampshire (Varıorum) 1995 Collected Studıes Serl1es: CS 515); 301 Seıten,

49,50, 8295
Nach der Aufsatzsammlung AA Sıdney Griufttith (1992) lıegt u eın weıterer Sammelband der
wohlbekannten Reıihe »Collected Studies Ser1es« VOI, der Zanz der christlich-arabischen Literatur

gewidmet 1st und dıie Bedeutung dieses VO den Orientalisten 1mM allgemeınen wen1g beachteten (56-
bıetes unterstreıicht. Der Vertasser, eiıner der renommıertesten Fachleute, verdanken WIr bereıts
den zweibändıgen Katalog der christlich-arabischen Handschriften 1n der Parıser Bibliotheque Na-
tionale.

Der Sammelband 1St 1n jer Themenbereiche gegliedert. Am Anfang steht der Autsatz »La ıttera-
LKe arabe chretien du Xe Ile siecle«. Obwohl bereıts 1971 erschıenen und der seıither in
ertreulichem Ausmaf gewachsenen christlich-arabischen Studıen natürlich teilweıse nıcht mehr aut
dem Stand, kann doch noch zuL als allgemeıne Einleitung dıenen. Im 7zweıten Teil sınd
1er Autsätze aus den Jahren 1970 bıs 1988 zusammengestellt, dıe sıch mi1t arabischen Übersetzun-
CIl neutestamentlicher (Philemonbrief) und patristischer lexte (TIestament des Adam:; Physiolo-
205S, Johannes Phıloponos, De contingentl1a mund1) betfassen. Am umfangreichsten und auch nach
der Einschätzung des Vertassers wichtigsten 1Sst der dritte 'eıl mMI1t CUuIl Beıträgen, erschienen
VO 1969 bıs 1983 Er 1St theologischen Schritten christlicher utoren gewıdmet: Abdallih ıbn at-
Taıyıb, Yahya ıbn ‘Adı, Severos ıbn al-Mugaffa”, S All: ıbn Dawud al- Arfadı (ein unbekannter
jakobitischer Autor ohl des S, der eın ökumenisch inspırıertes »Buch der Übereinstimmung
des Glauben« der christlichen Kırchen] geschrieben hat) und Butrus ıbn ar-Rahıb. |DISE vierte 'eıl
umta{fßt üunt Autsätze 7A05 Thema »Christentum AaUuUsSs der Sıcht muslimischer Schrittsteller« SOWI1e
rel weıtere ber christliche Klöster 1n der arabischen Liıteratur, darüber, W as muslimische utoren
ber dıe christlichen Bevölkerung 1n Syrıen un! Mesopotamıen, ıhre Relıgion und ıhre Sprache
Wußten, SOWI1e ber das christlich-arabische Vokabular be1 dem Lexikographen Ibn Sidah
Diese Beıträge (erschıenen 1969-1993) können nıcht 1Ur für das christlich-islamische Gespräch VO


